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XXX1L 3af>rgang. 3öri<h> 15- September 1929. £>eff 24.

.fàerbfï.

Slot mirb bas 2aub am milben Sßein,

©ie Cuff get)f fcbon fo tjerbftlict) kühl,
©as C£icE)l)orrt fagf: „Se%t fahr' id) ein;
Schon lofe fifet bie Stufe am Stiel."

©em Sperling gefet's nicht fct)lecf)f, er fpeift
©en gan3en Sag, balb feier, balb bort.

Sr fagt: „©ie Schroalb iff fcfmn oerreift.

Sut, bafe fie fort! Sut, bafe fie fort!"

3m Sarten urn ben Stofenftrauct),

©a klingt gan3 anbers bas Sereb!

Sin Stümpen fpricfet: „SIterkf iter's nicht auch?

Ss mirb fo ftill, fo trüb unb öb.

©as Q3iend)en flog bod) fonft fo flink
Sei uns umher — mo ift es nun?

Söeife eines mas nom Schmetterling?
©er halt' fonft hier fo niet 3u fun."

Sin 3meites fagf: „Sh man's gebaut,
Mommt fchon bie Stacht unb roeilt fo lang.
SBie lieblich mar hoch einff bie Stacht!

Stun ift fie gar unheimlich bang.

©Sie mufe man marten morgens früh,
S3is bafe bie Sonn' guckt übern 3nnn!
Sich, unb gan3 anbers märmfe fie,
Slls fie noch Sern uns mochte fdjaun!"

Sin briffes brauf: „SItir ftnkt ber Sïtut,
©er Sltorgentau, ber iff fo kalt!"
Sie Spinne fagf: „Ss mirb nod) gut.
Sich, menn's nur mürb'! Unb mürb's nur balb!

Stur einmal noch fo, mie es mar,
Stur ein paar fonn'ge ©age nod)!
's mirb nicht mehr niel — ich feh es klar;
Unb leben, leben möcht' man bocf) 1"

SSoImntieê ïiojatt.

©er gunfcenfonntag.
Stjählung Don Stlfrcb §uggcn6erger.

,,2)aê ift be» $fanber=Sieni§ ©eriimpelïatm in ber SSanb..
mer," teilte er mir mit. „ipier beroahrt er
feine Slltertümer auf, bie er an ben ©unten gu=

fammenïauft, unb Don benen er immer fafett,
fie inerben noch einmal Sßert beîonuuèn. 5a
— in buubert fahren bann! — l'Iber hier, in
ber borberen Cammer, baë finb ïeine SCIter=

tümer, E)iî)iï)'i ®u mufft nur ba auf ben ©tog
ftehen, gang gu oberft in ber ®cfe ift ein ßocfj

(©chtufs.)

®r unterbrach fidj immer
toieber mit leifem Sichern unb tonnte e§ faft
nicht herausbringen, „^iîjiîji! 3Jtein', baê ift
berbammt luftig! S)eê ißfauberS brei ibtäbchen!

Sßeifjt, bie Stltefte geht fctjon nach SUebiïon
in bie ©pinnerei! Um biefe Qeit gehen fie ge=

toohnlich in§ Sett, bu braud>ft alfo jefet nibht
mehr lang gu marten."

„Stber fo ettoaB geht bocf) nicht," menbete ich
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Kerbst.

Rot wird das Laub am wilden Wein,
Die Luft geht schon so herbstlich kühl.
Das Eichhorn sagt: „Jetzt fahr' ich ein;
Schon lose sitzt die Nutz am Stiel."

Dem Sperling geht's nicht schlecht, er speist

Den ganzen Tag, bald hier, bald dort.

Er sagt: „Die Schwalb ist schon verreist.

Gut. datz sie fort! Gut, datz sie fort!"

Im Garten um den Rosenstrauch,

Da klingt ganz anders das Gered!

Ein Blümchen spricht: „Merkt ihr's nicht auch?

Es wird so still, so trüb und öd.

Das Bienchen flog doch sonst so flink
Bei uns umher — wo ist es nun?

Weitz eines was vom Schmetterling?
Der hatt' sonst hier so viel zu tun."

Ein zweites sagt: „Eh man's gedacht,

Kommt schon die Nacht und weilt so lang.
Wie lieblich war doch einst die Nacht!
Nun ist sie gar unheimlich bang.

Wie mutz man warten morgens früh.
Bis datz die Sonn' guckt übern Zaun!
Ach, und ganz anders wärmte sie,

Als sie noch gern uns mochte schaun!"

Ein drittes drauf: „Mir sinkt der Mut,
Der Morgentau, der ist so kalt!"
Die Spinne sagt: „Es wird noch gut.
Ach, wenn's nur würd'! Und würd's nur bald!

Nur einmal noch so, wie es war,
Nur ein paar sonn'ge Tage noch!

's wird nicht mehr viel — ich seh es klar;
Und leben, leben möcht' man doch!"

Johannes Trojan.

Der Funkensonntag.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

„Das ist des Pfander-Lienis Gerümpelkam- in der Wand..
mer," teilte er mir mit. „Hier bewahrt er
seine Altertümer auf, die er an den Ganten zu-
sammenkauft, und von denen er immer faselt,
sie werden noch einmal Wert bekommen. Ja
— in hundert Jahren dann! — Aber hier, in
der vorderen Kammer, das sind keine Alter-
tümer, hihihi! Du mutzt nur da auf den Trog
stehen, ganz zu oberst in der Ecke ist ein Loch

(Schluß.)

Er unterbrach sich immer
wieder mit leisem Kichern und konnte es fast
nicht herausbringen. „Hihihi! Mein', das ist
verdammt lustig! Des Pfanders drei Mädchen!

Weitzt, die Älteste geht schon nach Riedikon
in die Spinnerei! Um diese Zeit gehen sie ge-
wohnlich ins Bett, du brauchst also jetzt nicht
mehr lang zu warten."

„Aber so etwas geht dach nicht," wendete ich



554 Sïlfrcb £uggenßerger:

ein. „3um minbeften toil! id) nipt babei fein."
„®u bift ein Gaffer," fagte er beräptlicp unb

toanbte fid) Hon mir ab. „Stit btr ïônnte man
Sampengläfer pupen! ^errfefiê aitp, bift bu

nop fo ein ïleiner tpofenpföfi? Sift bu im ber=

gangenen ©ontmer nipt aup mit itn§ in ben

©tauben gepodt beim oberen Sabtoeiper, pä?"
„®a paben aber faft alle mitgemapt." Steine

©ntrüftung boat bereitê ettoaê bünner getoor»
ben.

@r Heiterte nun auf ben Söanbtrog, beffen
®edel einen ïnarrenben Saut bon fiep gab. Sn
biefem Stugenblid erpob fiep brüben in ber ®am=

mer ein entfeplipeê '©eïreifp, unb faft gleip=
geitig ïam aup fpon ©epoltèr bie ©tiege per=

auf. SEBie ber Slip mapte fiep Sernparb bom

Srog perunter unb naep ber Ipeubtele guritd.
SP folgte ipm, fo fpnett eê mir im ^albbunfel
möglip mar. „Sept paft bu SXff getoifj bergef=

fen, baê Srett toieber an feine ©teile gu

pängen!" fepimpfte er, toäprenb mir pinter=
einanber bie Seiter pinabïrabbelten

Sroben in ißfanber§ Sumpelïammer toar eê

ingtoifd)en bereitê pell getoorben. ®er Sßfanber»

Sieni ftanb in ber beredter if (pen SBanblüde unb
toar gang baff. „§tpa! — Safoo! — ©cpönen

guten Sag, ipr gtoei ©plingel! Stornier guten
Sag, ipr gtoei Herren ©inbreper!"

©r fuptelte mit ber Keinen ©epeitajt, bie er
in ber ©ile alê SBaffe an fiep geriffen, in ber

Suft perum. ,,©up toiH ip fept lepren, toie man
an ben Sän'fen läuft! llnb meine SHtertümer
toitb icp in Eguïunft berforgen, baff fie bor foleper
©(pelmentoare fiper finb! Sept toeiff ip boep

enblip, too mein meffingener ©priftbaumftän*
ber pingeïommen ift, für ben icp an ber fperrem
pofgant elf granïen begaplt pabe. gitm tninbe=

ften inê Quptpauê pinein müfft ipr mir, ipr
©algenbögel!"

Sernparb trat ein toenig pinter bie ©tail»
toanb gurüd unb lacpte in fiip pinein, inbem er
ben Sïopf gtoifpen bie ©pultern perabgog.
,,®aê darnel pat bop baê anbere niept ge=

merït!" raunte er mir gu, mepr mit ben Sip=

pen unb Slugen rebenb alê mit ber ©timme.
®ann toanbte er fiep an ben ißfanber unb ber=

fieberte, ipm mit ber itnfcpulbigften Stiene bon
ber SBelt, immerpin ein toenig entrüftet unb
fpeinbar mit. Siüpe baê SBeinen berpaltenb,
foltpe fiplimmen ©atpen bürfe er bann ni(pt
bon unê glauben, er pabe mir gang getoiff blofj
bie gtoei alten ©pinnräber unb bie bemalte
SBiege geigen toollen, ip pätte ipm einfaep ïeine

3)er gunfenfonniag.

Supe gelaffen. Qu meiner eigenen Sertounbe«

rung berfuipte icp nun opne toeitereê aup mit=

gulügen, merïte aber toopl, baff iip babei ïeine
gute $igur matpte.

®er ißfanber ïam fept über ben Ipeuboben
naper, inbem er mit Sitdfipt auf bie mürben
Sretter immer beputfam einen guff bor ben

anbent fepte. Smmer nodj baê Stjrtlein in ber

tpanb, fdpicïte er fiep an, bie Seiter perabguftei-
gen. Sngtoifpen toaren auep ber ©epupmaeper
unb feine grau perauêgeïonimen, unb eê ent=

toidelte fiep ein giemlip peftigeê SÜSortgefept,

in baê aup bie unterm palboffenen ©epeunen»

törpen erfpienene Sßfanberin lebpaft unb er=

folgreicp eingriff. Sernparb toar Hug genug,
mip burcp bie pintere Sûre pinauêgubugfieren.
„©epieb loê, fpieb loê!" brängte er. ,,®u
mapft mir blofj Stift, id) toiïï unê fipon allein
perauêfd)toinbeln!" ®a ber ißfanber guerft
Sîiene mapte, mip gurüdgupolen, gab icp ricp=

tig gerfengelb unb fap mitp erft um, alê icp

bapeim auf rtnferer fteinernen ^auêtreppe
ftanb.

®er ©(piaf tooHte in jener Iftapt lange nicpt
ïommen. SP malte mir forttoäprenb bie

fpredlipften golgentöglipleiten unfereê ©trei=

peê auê; unb toenn erft beffen eigentliper Se=

toeggrunb an ben Sag ïam! SP tonnte mip
bann lange unfpulbig ftelten: mitgegangen,
mitgepangen!

SHê ip am ibtorgen auê böfen Sräumen er=

toapte, lag eine bumpfe, fptoere SIngft auf mir.
Seim äJtorgeneffen mupte ip alle Slugenblide

aitfporpen, immer toieber meinte ip, ben ißfam
ber=Sieni burp bie ^auêtûre pereinïommen gu

pören.
Sernparb ®Iäui brapte bor ber ©pulgeit bie

befteüten Seberïlappen. SP napm ipn auf bie

©eite unb fragte in fieberpafter Slufregung, toie

eê nun ftepe, unb ob ber ißfanber toirïlip ïla=

gen tootle?
Sernparb brepte fip auf bem Stbfap perum,

Hatfpte in bie §anbe unb büdte fip bor Sapen.
„®er, unb Hagen! SBenn einer bon brei Sappen
per bie ©puprepnitng fpulbig ift! Stein', ber

pat nobel gum Sreug ïriepen müffen, fonft
patte ipm ber Sater gleip peute ben ©pulbem
Ineibel inê ^auê gefpidt."

SP toar augenblidlip toie erlöft unb fpämte
mip fpon förmlip meiner ÏCngft. „Sei unê
ftept er natürlip aup tief, im Sup," fagte ip
mit möglipfter ©elaffenpeit, toie toenn ip fpon
immer an baê gebapt pätte. ®ann toar aber

Sôt Alfred Huggenberger:

ein. „Zum mindesten will ich nicht dabei sein."
„Du bist ein Kaffer," sagte er verächtlich und

wandte sich van mir ab. „Mit dir könnte man
Lampengläser putzen! Herrjesis auch, bist du

noch so ein kleiner Hosenpfösi? Bist du im ver-

gangenen Sommer nicht auch mit uns in den

Stauden gehockt beim oberen Badweiher, hä?"
„Da haben aber fast alle mitgemacht." Meine

Entrüstung war bereits etwas dünner gewar-
den.

Er kletterte nun aus den Wandtrog, dessen

Deckel einen knarrenden Laut von sich gab. In
diesem Augenblick erhob sich drüben in der Kam-
mer ein entsetzliches 'Gekreisch, und fast gleich-

zeitig kam auch schon Gepalter die Stiege her-
auf. Wie der Blitz machte sich Bernhard vom
Trog herunter und nach der Heudiele zurück.

Ich folgte ihm, so schnell es mir im Halbdunkel
möglich war. „Jetzt hast du Äff' gewiß verges-

sen, das Brett wieder an seine Stelle zu
hängen!" schimpfte er, während wir hinter-
einander die Leiter hinabkrabbelten...

Droben in Pfanders Rumpelkammer war es

inzwischen bereits hell geworden. Der Pfander-
Lieni stand in der verräterischen Wandlücke und
war ganz baff. „Aha! — Jasoo! — Schönen
guten Tag, ihr zwei Schlingel! Immer guten
Tag, ihr zwei Herren Einbrecher!"

Er fuchtelte mit der kleinen Scheitaxt, die er
in der Eile als Waffe an sich gerissen, in der

Luft herum. „Euch will ich jetzt lehren, wie man
an den Bänken läuft! Und meine Altertümer
will ich in Zukunft versorgen, daß sie vor solcher

Schelmenware sicher sind! Jetzt weiß ich doch

endlich, wo mein messingener Christbaumstän-
der hingekommen ist, für den ich an der Herren-
hofgant elf Franken bezahlt habe. Zum minde-
sten ins Zuchthaus hinein müßt ihr mir, ihr
Galgenvögel!"

Bernhard trat ein wenig hinter die Stall-
wand zurück und lachte in sich hinein, indem er
den Kopf zwischen die Schultern herabzog.
„Das Kamel hat doch das andere nicht ge-
merkt!" raunte er mir zu, mehr mit den Lip-
pen und Augen redend als mit der Stimme.
Dann wandte er sich an den Pfander und ver-
sicherte, ihm mit der unschuldigsten Miene von
der Welt, immerhin ein wenig entrüstet und
scheinbar mit Mühe das Weinen verhaltend,
solche schlimmen Sachen dürfe er dann nicht
von uns glauben, er habe mir ganz gewiß bloß
die zwei alten Spinnräder und die bemalte
Wiege zeigen wollen, ich hätte ihm einfach keine

Der Funkensonntag.

Ruhe gelassen. Zu meiner eigenen Verwunde-

rung versuchte ich nun ohne weiteres auch mit-
zulügen, merkte aber wohl, daß ich dabei keine

gute Figur machte.
Der Pfander kam jetzt über den Heuboden

näher, indem er mit Rücksicht auf die mürben
Bretter immer behutsam einen Fuß vor den

andern setzte. Immer noch das Äxtlein in der

Hand, schickte er sich an, die Leiter herabzustei-

gen. Inzwischen waren auch der Schuhmacher
und seine Frau herausgekommen, und es ent-
wickelte sich ein ziemlich heftiges Wortgefecht,
in das auch die unterm halboffenen Scheunen-
törchen erschienene Pfanderin lebhaft und er-

folgreich eingrisf. Bernhard war klug genug,
mich durch die Hintere Türe hinauszubugsieren.
„Schieb los, schieb los!" drängte er. „Du
machst mir bloß Mist, ich will uns schon allein
herausschwindeln!" Da der Pfander zuerst
Miene machte, mich zurückzuholen, gab ich rich-

tig Fersengeld und sah mich erst um, als ich

daheim auf unserer steinernen Haustreppe
stand.

Der Schlaf wollte in jener Nacht lange nicht
kommen. Ich malte mir fortwährend die

schrecklichsten Folgemöglichkeiten unseres Strei-
ches aus; und wenn erst dessen eigentlicher Be-

Weggrund an den Tag kam! Ich konnte mich

dann lange unschuldig stellen: mitgegangen,
mitgehangen!

Als ich am Morgen aus bösen Träumen er-
wachte, lag eine dumpfe, schwere Angst aus mir.

Beim Morgenessen mußte ich alle Augenblicke
aufhorchen, immer wieder meinte ich, den Pfan-
der-Lieni durch die Haustüre hereinkommen zu
hören.

Bernhard Kläui brachte vor der Schulzeit die

bestellten Lederklappen. Ich nahm ihn auf die

Seite und fragte in fieberhafter Aufregung, wie
es nun stehe, und ob der Pfander wirklich kla-

gen wolle?
Bernhard drehte sich auf dem Absatz herum,

klatschte in die Hände und bückte sich vor Lachen.

„Der, und klagen! Wenn einer von drei Jahren
her die Schuhrechnung schuldig ist! Mein', der

hat nobel zum Kreuz kriechen müssen, sonst

hätte ihm der Vater gleich heute den Schulden-
weibel ins Haus geschickt."

Ich war augenblicklich wie erlöst und schämte

mich schon förmlich meiner Angst. „Bei uns
steht er natürlich auch tiest im Buch," sagte ich

mit möglichster Gelassenheit, wie wenn ich schon

immer an das gedacht hätte. Dann war aber



Stlftcb §uggenbetget:

gleich fcfjon mieber bie SeforgniS ba. „@S ift
mir eigentlich mehr ja, trenn fie halt baS

a n b e r e metïen irürben ..."
„Du ïannft eS fa heute bem Seprer Beichten!"

fhottete er faft überlaut, hierauf fuhr er gleich

in einem anbern Sone meiter: „Du — tregen
bem ©priftBaumftänber haB' ich tpn bann tauch

fein eingefeift! SSäptenb fie in ber ©djeune gant»

ten unb auch bie fKctbctjen baS SJiaul baBei paBen

trollten, Bin ich pinterrüdS buret) SßfanberS

£auS hinauf in ben ©aben geglichen unb haB'
ben gemauften ©tänber gu unterft unterS ©e»

rümpel gelegt. Nachher hat Sieni fich f elfier

babon üBergeugen unb Beïennen müffen, bah

er mich sänglich ungerechiermeife berbädjügt.
@r ift gu guterlept, treil ber SSater ihm ein

trenig bie ®ap' ben Sudel hinaufgefagt hat, mit
SIBBiften faft nicht fertig gelrorben."

2IIS ber Seprer unS an biefem Vormittag
allerlei SebenSarten unb ©pridjmörter borlaS
unb erïlârte unb baBei ausgerechnet am läng»

ften Bei bem legten berlreilte: „Sage mir, mit
trem bit umgepft, unb ich Saill bir fagen, trer bu

Bift," trar eS mir, als Blide er baBei immer auf
mich- 3h berhehlte mir ïeineSboegS, eS mar
nicht mein Serbienft, trenn bie ©ache nun noch

berpältniSmäfjig glatt aBIief. 3m füllen fafjte
id) für alle Suïunft bie Beften Sorfäpe. Sor
allem trollte ich mit Sernparb nie, aber and)

gar nie mehr etmaS gu tun haBen.

freilich BlieB eS nicht auS, bah fc^ort in beta

näcpften Sagen jebeS ©djulïinb imthte, id) fei

mit SHäui nacptS in sßfanberS Stltertümergaben
angetroffen morbevt. @d)on allein ber lüuftanb,
bah tch fo bitïe greunbfdjaft mit ihm pflegte,

fdjabete meinem 2ïnfepen; bagit gaB ficp^ ber

Stettpof=Sïarlt nun reblid) 2JJüpe, bie c&acpe

aufguBaufcpen unb nicht in 93 er geffenï)e it ïorn»

men gu laffen. 3mmer hatte ich baS ©efitpl,
als mürbe hinter meinem Süden eine fleine

9Serfd)trörung angegettelt, Die Knaben tufdjel»
ten gufammen, unb trenn ich fcfjeirxBar unBe»

fangen hingutrat, üerftummten fie unb fahen
einanber mit bielfagenben Sliden an. Unb am
©onntagaBenb üBerrafdjte mich ber Sefigarten»

grip mit ber SJiitteilung, eS fei nun enbgültig
aBgemad)t, nicht nur auf bie Sirtbe müffe ich

bergidjten: ich unb ber ®läui feien für bteS

3apr gänglich Sam gunïen „aBgefdjäpt" unb
auSgefdjloffen. Sä) merïte gut, grip felBer fanb
bie gurüdfepung berbient unb am üßlape. „@S

hätte euch "otp gang anberS gehen ïônnen,"

$er guntenfonntag. 555

meinte er, „trenn ber ißfanber ben ©djup»

mächerli nicht fürchten mürbe."
DaS mar nun freilich habt. 2l6gefä)äpt

unb bagu mit Sernparb ®Iäui gufammen...
Natürlich — mir glrei gehörten fa gueinanber!

©hon feit Sagen hatte ich roidj in meinen

©ebanïen mit gannp ©ling nur menig mehr

Befhäftigt; jept aber trat bie ©orge ipretmegen
bor einer biet fhmereren gang gurüef: maS

mürbe mein Sater fagen, menn er bon meiner

fcpmäplichen Demütigung hörte? 3h mürbe in
biefer Qeit bor lauter ©rübeln unb bor ärger
über mich felbft Beinahe tieffinnig unb gab in
ber ©hule oft bie ungereimteften 2tntmorten.

,3Benn bie frembe ©hülerin gleich) ben anbern

baritber ladite, fo nahm id) ipr baS mehr als

ben anbern übel; ja, id) ertappte mich öfters
über bem ernftpaften Shmfcpe: „SBenn fie nur
nie geïommen märe..."

Stancpmal mieber ermog ih ftunbenlang ben

Sßlan, bitrh eine Serföpnung mit Sîarli, ja
burh ein formlicfjeS 2XB6itten Bei ipm baS

Stufjerfte noh aBgutoenben. SIfier als ih bann

eineS SageS in meinem ©djulfad ein 3etteldjen

fanb mit ber Sluffhmift : „IpanS ©teiner, Ipanb»

lung mit ©priftBaumftänbem angro", mar an

eine folhe SJüigti hielt niht mepr gu benïen.

Sh ïannïe mih niht enthalten, meinem SBiber»

father Bei ber erften Beften ©elegenpeit einen

äpnlihen Settel unter bie Sanf gu legen: „ftarl
Steinauer, fpanblung mit Start offelpafer an--

gro."
UnterbeS rüdte ber gunïenfonntag mit

fhneüen ©hritten peran. Stuf meine einbring»
lidje Sitte lief; ficfj meine jüngere ©djtoefter
perBei, ber Stutter einfttoeilen einige SInbeu»

tungen üBer meine tpänbel gu mähen. Sodj
am gleichen Sage mitrbe id) ernftlih inS ©eBet

genommen. Der Sater bropte mir mit bem

ftrengften Strafgericht, menn er mih noh ein

eingigeS SM mit Sernparb gufammen fepe.

§tuh bie itBIe ©emopnpeit, Stameraben bitrh
Slnpängen bon Übernamen gu ärgern, berpönte

er mir aufS nad)brüc!Iihfte. ©r äußerte fogar
gang offen feine ©enugtuung barüBer, baff ih
nun reept empfinblih für meine Unart Büfjen

müffe. 3h berfpradj alles ©ute unb füplte mid)
nad)per totè Befreit. Sun mürbe eS gang leiht
borüfiergepen, rebete ih mir ein.

216er als ih bann am ©amStagnadjmittag
bon meinem Stammerfenfter auS berftoplen
gufepeit mupte, mie bie frope StnaBenfhar mit
bem Bereits podjBelabenen ^olgïarren bitrd)S

Alfred Huggenberger:

gleich schon wieder die Besorgnis da. „Es ist

mir eigentlich mehr ja. wenn sie halt das

andere merken würden..."

„Du kannst es ja heute dem Lehrer beichten!"
spottete er fast überlaut. Hierauf fuhr er gleich

in einem andern Tone weiter: „Du — wegen
dem Christbaumständer hab' ich ihn dann auch

fein eingeseift! Während sie in der Scheune zank-
ten und auch die Mädchen das Maul dabei haben

wollten, bin ich hinterrücks durch Pfanders
Haus hinaus in den Gaden geschlichen und hab'
den gemausten Ständer zu unterst unters Ge-

rümpel gelegt. Nachher hat Lieni sich selber

davon überzeugen und bekennen müssen, daß

er mich gänzlich ungerechterweise verdächtigt.
Er ist zu guterletzt, weil der Vater ihm ein

wenig die Katz' den Buckel hinaufgejagt hat. mit
Abbitten fast nicht fertig geworden."

Als der Lehrer uns an diesem Vormittag
allerlei Redensarten und Sprichwörter vorlas
und erklärte und dabei ausgerechnet am läng-
sten bei dem letzten verweilte: „Sage mir, mit
wem du umgehst, und ich will dir sagen, wer du

bist." war es mir. als blicke er dabei immer auf
mich. Ich verhehlte mir keineswegs, es war
nicht mein Verdienst, wenn die Sache nun noch

verhältnismäßig glatt ablief. Im stillen faßte
ich für alle Zukunft die besten Vorsätze. Vor
allem wollte ich mit Bernhard nie. aber auch

gar nie mehr etwas zu tun haben.

Freilich blieb es nicht aus. daß schon in den

nächsten Tagen jedes Schulkind wußte, ich sei

mit Kläui nachts in Pfanders Altertümergaden
angetroffen worden. Schon allein der Umstand,

daß ich so dicke Freundschaft mit ihm Pflegte,

schadete meinem Ansehen; dazu gab sich der

Metthof-Karli nun redlich Mühe, die isache

aufzubauschen und nicht in Vergessenheit kam-

men zu lassen. Immer hatte ich das Gefühl,
als würde hinter meinem Rücken eine kleine

Verschwörung angezettelt. Die Knaben tuschet-

ten zusammen, und wenn ich scheinbar unbe-

fangen hinzutrat, verstummten sie und sahen

einander mit vielsagenden Blicken an. Und am
Sonntagabend überraschte mich der Rebgarten-
Fritz mit der Mitteilung, es sei nun endgültig
abgemacht, nicht nur auf die Binde müsse ich

verzichten: ich und der Kläui seien für dies

Jahr gänzlich vom Funken „abgeschätzt" und
ausgeschlossen. Ich merkte gut. Fritz selber fand
die Zurücksetzung verdient und am Platze. „Es
hätte euch noch ganz anders gehen können,"
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meinte er. „wenn der Pfänder den Schuh-

mächerli nicht fürchten würde."
Das war nun freilich hart. Abgeschätzt

und dazu mit Bernhard Kläui zusammen...
Natürlich — wir zwei gehörten ja zueinander!

Schon seit Tagen hatte ich mich in meinen

Gedanken mit Fanny Glinz nur wenig mehr

beschäftigt; jetzt aber trat die Sorge ihretwegen
vor einer viel schwereren ganz zurück: was
würde mein Vater sagen, wenn er von meiner

schmählichen Demütigung hörte? Ich wurde in
dieser Zeit vor lauter Grübeln und vor Ärger
über mich selbst beinahe tiefsinnig und gab in
der Schule oft die ungereimtesten Antworten.

.Wenn die fremde Schülerin gleich den andern

darüber lachte, so nahm ich ihr das mehr als

den andern übel; ja. ich ertappte mich öfters
über dem ernsthaften Wunsche: „Wenn sie nur
nie gekommen wäre..."

Manchmal wieder erwog ich stundenlang den

Plan, durch eine Versöhnung mit Karli. ja
durch ein förmliches Abbitten bei ihm das

Äußerste noch abzuwenden. Aber als ich dann

eines Tages in meinem Schulsack ein Zettelchen

fand mit der Aufschrift: „Hans Steiner. Hand-

lung mit Christbaumständern angro". war an

eine solche Möglichkeit nicht mehr zu denken.

Ich konnîe mich nicht enthalten, meinem Wider-

sacher bei der ersten besten Gelegenheit einen

ähnlichen Zettel unter die Bank zu legen: „Karl
Reinauer. Handlung mit Kartoffelhafer an-

gro."
Unterdes rückte der Funkensonntag mit

schnellen Schritten heran. Auf meine eindring-
liche Bitte ließ sich meine jüngere Schwester

herbei, der Mutter einstweilen einige Andeu-

tungen über meine Händel zu machen. Noch

am gleichen Tage wurde ich ernstlich ins Gebet

genommen. Der Vater drohte mir mit dem

strengsten Strafgericht, wenn er mich noch ein

einziges Mal mit Bernhard zusammen sehe.

Auch die üble Gewohnheit. Kameraden durch

Anhängen von Übernamen zu ärgern, verpönte
er mir aufs nachdrücklichste. Er äußerte sogar

ganz offen seine Genugtuung darüber, daß ich

nun recht empfindlich für meine Unart büßen
müsse. Ich versprach alles Gute und fühlte mich

nachher wie befreit. Nun würde es ganz leicht

vorübergehen, redete ich mir ein.
Aber als ich dann am Samstagnachmittag

von meinem Kammerfenster aus verstohlen
zusehen mußte, wie die frohe Knabenschar mit
dem bereits hochbeladenen Holzkarren durchs
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©orf fufjr unb bon .£aug gu Ipaug bie 3ïeifig=
toeEen für ben gunfen fantmelfe, legte fid)
langfam eine fdjtoere Saft auf mein tperg, bie
mid) faft gu erftiden brot)te. ÜUteine 9IItergge=
itoffen, bie alle beim gunfen toaren, trugen iljxe
roten Sïrmbinben mit unenbtidjem ©totg gitr
©djau; jeber toeibete fid) ait feiner eigenen
©fixe, jeber füllte fid) ein toenig alg SJiitteE

fiunït einer bebeutenben ©ad)e. ©er fRettI)of=
Sarti ging gemeffenett ©cpritteg alg Obmann
neben beut Marren I)er, toaljrenb ber tpaufe be»r

jüngeren Knaben big gum SESES'Sdjüigen
Ijinab mit Suft unb Eingabe an ©eidjfel unb
©eilen gog. ®ag groffe ©lüd alter gufammen
ftieg förmlich fidjtbar gu mir herauf. SBie ein
©nterbter, 93erfef)mter ïam id) mir bor. ©reinen
rannen mir über bie Sßangen, ©ränett ber

9SeI)mut, ber Steue unb ohnmächtigen ÜEeibeg.

©a fab idj, toie 3a'fob töeerli mit einem
fpcttifcïjen Sädjetn nadj meinem j^enfter I)inauf=
toieg. jgd) bemer'fte, baff er ettoag gu ben an=
bern jagte unb baff alte barüber ladjten.

3n biefem Slugenblid ïam mir toie angetoor=
fen ein ©ebanïe: toenn id) biefen allen bie

greube audj berberben fönnte? Unb nun
blatte ber 5fEan fdjon fefte ©eftalt, eg toar be=

fdjtoffen unb abgemadjt: ber $unfen auf ber

fftofftoeib muffte morgen bor ber Qeit aufgeben!

93or adjt ^aï)ren hatten ein paar bebjergte

Knaben bon S3reitenroI)r ben 3îiebifonern ihren
jjolgftoff and) am bieïïcn fßadjniitrag in 23raub

geftedt, unb biefeg ©reignig toar iit urtferem
©orfe Ibie ein. $eft gefeiert toorben. 3Jtan

fpradj ttodj bjeute babon unb freute fid) beg

©potteg, ber ber Sîadjbargemehtbe bon alten
©eiten guteil getoorbeu toar. llnb eg ïam int=

mer toieber ba unb bort bor, baff bie Knaben
bon Benachbarten ©emeinben fidj gegenfeitig
auf gleiche SBeife gu I)änfeln fugten, fofern bie

aufgefteEten StBadjen ihrer Sßftid)t täffig toal=

teten.
üffienn idj bag fertig bradjtc, bann muffte bor

allem ben Étettï)of=^arti alg Obmann ber ©pott
unb bie fdjtoerften Sßortoürfe audj ber ©rtoadjfc»
n en treffen.

211g id) gegen SIbenb mit einem frifdjbefdjla=
genen ©cljieb'farren gegen Unterftabel I)inau§=
fufir, holte midj außerhalb beg ©orfeg fdjeim
bar gufäEig Sernljarb élâui ein. @r plaitberte
eine Qeitlang unbefangen bort allerlei gleid)=
gültigen ©ingen, id) nierfte aber gang gut, baff
er irgenb ettoag auf bem bergen hatte. @r

$er gunîenfonntag.

rüdte erft bamit ïjeraug, ab mir giemlidj meit
bout ©orfe entfernt toaren.

„®it —- bon brei big fünf Itpr haben morgen
ber Sritjti $etjr unb ber SJiurgenthater bie

gütnfentoadje", fagte er lauernb unb btidte rnidj
babei fcïiarf bon ber ©eite heb an. ,,©ie gtoei
tonnten mir fd)on Übertölpeln, glaub' id)."

,,©el)t mid) iiid)ig an", entgegnete idj troden
unb fait, ohne aitdj nur ben ©d)ritt anguhalten.
SJtit it)m gufammen machte id) eg nie. ©nt=
meber allein, ober gar nicht, barin mar idj feft.

®a ftanb er ftitt unb blieb, ohne ein SBort

gu fagen, guriid. 23on meitem rief er mir nach,

er hätte ja fdjon miffen fönnen, bap idj ein

äßafdjtiiiiuien fei. ©r feitne aber gur 9tot noch

aitbere Seute, bie mehr ©urafdji hätten. —
DJcit ©türm unb Stegen mar ber $unfenfonn=

tag hetaufgeftiegen. 3d) toar ben gangen 23or=

mittag in grofger Unruhe; immer nod) h^ste
id) bie heimliche Hoffnung,, ber Stebgartemgriig
ober fonft einer ber iöinbeitträger mürbe mit ber

Slnfrage um bie gmnfentoacbe gu mir fommen,
befonberg ba fo fdjtedjteg SBetter toar. ©g toar
fonft itblidj, baff fiep bom gunfen auggefdjtof=
jene Atnaben burd) äBadjefte'ben beim fertigen
tpotgftof; git ©nabelt bringen fonnten. Unb id)

hätte heute atteê getan, ben gangen ©ag toäre

id) mit beni ©chtoargbornfnüttel broben auf
bem fiamm ber Stofftoeib in 3Binb unb SBetter

geftanben. SIber niemanb ïam, mir bie flehte
©hre angutun. Stiemanb moitié etinag bon mir
toiffen. Qitni ©djenfen ber gadetgtoingen toar
id) ihnen gut genug getoefeit. 3a — bie fällten
nur toarten

©leid) nach bem SOtittageffen icfjljri; id) midj
itngefel)en burd)g 2SeibI)otg hinauf. 3Son einer

$afett)ede gegen ben gunfenplatg gebedt, brang
id) in einem ©raben big auf ettoa gtoangig

©djxitte an ben ftatttich aufgefchid)teteii $o!g=

ftop heran unb fteltte mid) neben bem ©tannu
eineg alten. Siritbaumeg auf bie Sauer. 3d)
redjnete mit ber IKöglidjfeit, baf3 bie gtoei toad)t=

habeitben Knaben, toie bag hin unb toieber ge=

fd)at), toenn bie SIblöfung nid)f red)tgeitig fam.
ben ißoften einmal gu früh berlaffen toürben,
unb biefen Stugenblid tooEte idj bann beiiut=

gen. ©et)eit bitrfte mid) natürlich niemanb,
fonft muffte eg mir nachher fäjtimm ergehen.

3d) hatte noch ïaum eine halbe ©tunbe auf
meinem Soften auggehärrt-, at® fid) mir gang
uuertoartet eine prächtige ©elegenbjeit gur SIug=

führung meineg 58ort)abeng bot. Slug bem au

5SS Alfred Huggenberger:

Dorf fuhr und von Haus zu Haus die Reisig-
wellen für den Funken sammelte, legte sich

langsam eine schwere Last auf mein Herz, die
mich fast zu ersticken drohte. Meine Altersge-
nossen, die alle beim Funken waren, trugeil ihre
roten Armbinden mit unendlichem Stolz zur
Schau; jeder weidete sich an seiner eigenen
Ehre, jeder fühlte sich ein wenig als Mittel-
Punkt einer bedeutenden Sache. Der Metthaf-
Karli ging gemessenen Schrittes als Obmann
neben dem Karren her, während der Hause de»r

jüngeren Knaben bis zum A-B-C-Schützen
hinab mit Lust und Hingabe an Deichsel und
Seilen zag. Das große Glück aller zusammen
stieg förmlich sichtbar zu mir herauf. Wie ein
Enterbter, Verfehmter kam ich mir vor. Tränen
rannen mir über die Wangen, Tränen der

Wehmut, der Reue und ohnmächtigen Neides.

Da sah ich, wie Jakob Beerli mit einem
spöttischen Lächeln nach meinem Fenster hinauf-
wies. Ich bemerkte, daß er etwas zu den an-
dern sagte und daß alle darüber lachten.

In diesem Augenblick kam mir wie angewor-
sen ein Gedanke: wenn ich diesen allen die

Freude auch verderben könnte? Und nun
hatte der Plan schon feste Gestalt, es war be-

schlössen und abgemacht: der Funken auf der

Roßweid mußte morgen vor der Zeit aufgehen!

Vor acht Jahren hatten ein paar beherzte
Knaben von Breitenrohr den Riedikonern ihren
Holzstoß auch am hellen Nachmittag in Brand
gesteckt, und dieses Ereignis war in unserem
Dorfe wie ein Fest gefeiert worden. Man
sprach nach heute davon und freute sich des

Spottes, der der Nachbargemeinde von allen
Seiten zuteil geworden war. Und es kam im-
mer wieder da und dort vor, daß die Knaben
von benachbarten Gemeinden sich gegenseitig

auf gleiche Weise zu hänseln suchten, sofern die

aufgestellten Wachen ihrer Pflicht lässig Wal-

teten.
Wenn ich das fertig brachte, dann mußte vor

allem den Metthof-Karli als Obmann der Spott
und die schwersten Vorwürfe auch der Erwachse-
neu treffen.

Als ich gegen Abend mit einem frischbeschla-
genen Schiebkarren gegen Unterstadel hinaus-
fuhr, holte mich außerhalb des Dorfes schein-
bar zufällig Bernhard Kläui ein. Er plauderte
eine Zeitlang unbefangen von allerlei gleich-
gültigen Dingen, ich merkte aber ganz gut, daß
er irgend etwas auf dem Herzen hatte. Er
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rückte erst damit heraus, als wir ziemlich weit
vom Dorfe entfernt waren.

„Du —- van drei bis fünf Uhr haben morgen
der Fritzli Fehr und der Murgenthaler die

Funkenwache", sagte er lauernd und blickte mich
dabei scharf von der Seite her an. „Die zwei
könnten wir schon übertölpeln, glaub' ich."

„Geht mich nichts an", entgegnete ich trocken
und kalt, ohne auch nur den Schritt anzuhalten.
Mit ihm zusammen machte ich es nie. Ent-
weder allein, oder gar nicht, darin war ich fest.

Da stand er still und blieb, ahne ein Wort
zu sagen, zurück. Von weitem rief er mir nach,

er hätte ja schon wissen können, daß ich ein

Waschlumpen sei. Er kenne aber zur Not noch

andere Leute, die mehr Guraschi hätten. —
Mit Sturm und Regen war der Funkensonn-

tag heraufgestiegen. Ich war den ganzen Vor-
mittag in großer Unruhe; immer noch hegte

ich die heimliche Hoffnung, der Rebgarten-Fritz
oder sonst einer der Bindenträger würde mit der

Anfrage um die Funkenwache zu mir kommen,

besonders da so schlechtes Wetter war. Es war
sonst üblich, daß sich vom Funken ausgeschlos-

sene Knaben durch Wachestehen beim fertigen
Holzstoß zu Gnaden bringen konnten. Und ich

hätte heute alles getan, den ganzen Tag wäre
ich mit dem Schwarzdornknüttel droben auf
dem Kamm der Roßweid in Wind und Wetter
gestanden. Aber niemand kam, mir die kleine

Ehre anzutun. Niemand wollte etwas von mir
wissen. Zum Schenken der Fackelzwingen war
ich ihnen gut genug gewesen. Ja — die sollten

nur warten!...
Gleich nach dem Mittagessen schlich ich mich

ungesehen durchs Weidholz hinauf. Von einer
Haselhecke gegen den Funkenplatz gedeckt, drang
ich in einem Graben bis auf etwa zwanzig
Schritte an den stattlich aufgeschichteten Holz-
stoß heran und stellte mich neben dem Stamm
eines alten. Birnbaumes auf die Lauer. Ich
rechnete mit der Möglichkeit, daß die zwei wacht-

habenden Knaben, wie das hin und wieder ge-
schah, wenn die Ablösung nicht rechtzeitig kam.
den Posten einmal zu früh verlassen würden,
und diesen Augenblick wollte ich dann benut-
zen. Sehen durfte mich natürlich niemand,
sonst mußte es mir nachher schlimm ergehen.

Ich hatte noch kaum eine halbe Stunde auf
meinem Pasten ausgeharrt, als sich mir ganz
unerwartet eine prächtige Gelegenheit zur Aus-
führung meines Vorhabens bot. Aus dem an



SBififeïm Qei

bie fftofttoeib anftoftenben göftrengeftölg famen
plöftlid) einige fettfame, langgezogene ®lage=
töne, bie fid) in furgen SIBftänben toieberftolten.
S'd) fyörte, tote bie Beiben toadftftabenben ®na=
Ben laut f)in= unb fterrieten unb guteftt gu bem

©dftuffe famen, baft ba irgenbtoo gang nafie ein
angefdfoffeneg 9M) liegen müffe. ©ie flauten
fid) erft borfidftig nad> allen ©eiten um, unb ba

niemanb um bie SBege toar, matten fid) Beibe

eilig nacf) bent ipötgdjen ftinübet.
SJtein iperg ftopfte ftörbar. fgeftt — ober

bann nie!
©ebudten ©angeg, buret) ben ipolgftoft bor

ben unborficfitigen SMcfjtern gebedt, näherte icf)

mid) biefem, nad) toenigen ©efunben ftatte id)
bie ©teile erreid)t. 3jd) ftanb bor bem mir fo
toofftbefannten ipolgtäfeldfen, baê, mit bider
grüner $arbe gemalt, bie SBorte trug:

FUNKENPLATZ BREITENROHR,
©a tear eg mir folö^lic^, alg oB biefeg un=

fcfteinbare ©äfetdfen Slugen ftätte unb rnicf) am
fäl)e; atg oB bie grünen 33ucE)ftaBen laut gu
mir reben toürben: „© it eg ift bein
© orf! ..."

SIugenBIidlid) toar eg mir Benutzt, baft id) eg

nidjt tun fonnte. Sangfamer atg icf) bergefoim
men, fdjlidj id) gegen mein Sterfted gurüd.

$a faf) id) gtoei Knaben eiligen Saufeg bie

^albe fjerauf unb auf ben gunfen guftreBen,
beren einen icf) alg ben ©ofjn beg ©dffentoirtg
in fftiebifon erfannte. @g ging mir ein ffeineg
Sidft auf: bie ©timme beg angefdfoffenen fftefteg,
bie im ipölgcfjen brüBen nod) immer ertönte,
mochte toofjl bem Sternftarb ®Iäui angehören

3d) ging nun auf ben gmnfenplaft gurüd
unb gog einen Knüppel aug ben aufgefdftcffteten

ffteiftgtoellen.
„3®ag tfabt il)r ba o er!oren," rief id) bie Bei=

ben Sfnfömmlmge an, benen meine ©egentoart
febenfalfg nid)t gelegen toar.
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„IKad) bic§ bünn", entgegnete ber größere
bon Beiben. „SJtadj bid) fabenbitnn, ober bu

Befommft 2Bi;r!"

„Sern erften, ber ftergufommt, bem fdjtag' id)
ben SÖengel um ben ©rinb!" gab icf) eBenfo pf=
lid) gurüd, fanb aber bod) für geraten, • nun
nad) Gräften Sann git machen.

Cfftne langeg Siebenten fielen bie gtoei über
mid) I)er unb fucftten mid) gu Stoben gu reiften,
toag iftnen aucf) nad) mandfem Ipim unb )per=

gerren gelang. 2TBer ingtoifdfen famen mir bie

fjinterg Sic^t geführten SBadftpoften tapfer gut

ipilfe, um bod) toenigfteng auf biefe SSeife nod)
i'fjre Gsftre gu retten. ©agu rannten jeftt auf
unfern Särm ber SfeBgartemgrift unb gtoei am
bere Knaben in atemlofem Saufe ben ipüget
fterauf. ©er eine ber Beiben Singreifer fudjte
fein fpeif in ber $Iud)t, ben anberert naftmen
toir feft unb führten ifjn, nad)bem bie $unfem
toacbe berbretfadft toar, triumpfjierenb alg ©e=

fangenen ing ©orf fjinaB, too itjm ber ©e=

meinbeamntann SJtalpadfer eigenftänbig eine ge=

falgene ©radft iftrügel Perabfoigte, toorauf man
iftn unter ©pott unb ©eicidfter laufen lieft.

SJtit ©tolg trat icf) bafteim mit ber roten
Stinbe ing £>aug, bie man mir auf beg £>B=

manng Storfdflag einftimmig guerfannt ftatte.
SBäftrenb am SIBenb ber gunfen pdf) empor=
loberte, fonnte fid) $arli in einem Slnfaff bon
feftlidjer Slufregung nidft entftalien, mir g£eic§=

fam toie über eine gefallene ©djranfe fftntoeg
bie $anb gu fcfjüttefn.

Sîad) gannt) ©ling faf) icf) midj betgeblicfj

um. ©urcfi SIcaria ©toder erfuftr ic§, baft itir
Slater fie ftertte Sltittag in einer $utfd)e abgeftolt
ftabe. @g fei iftr elenb berleibet in Streitenroftr,
ftabe fie bem Stater bor ber SIBfaftrt befannt;
fie ftätte eg in bem langtoeiligen Steft faum
meftr eine SBoi^e auggeftalten.

ferner
SBenn nun im Sraun bie Tßäiber fiefm

Unb über ©toppeln Tßinbe gep
3331e leife ©eufäergungen,
33a klingt com blauen .öimmelsbacf)

3ßot)t nod) ein ©on bes ©ommers nacb,

©es Sommers, ber nerktungen.

©rufe.
©r kommt bat)er aus roeidier Suft
Unb 3aubert Slütengtang unb 33uft

3urüdr oor allen ©innen;
Unb 3itternb |ud)t ber Slick unb fiefet:

©in teftter TOanberoogel 3ief)t

îïtit fernem ©ruft non ftinnen.
Sötlfeelm Senfeir.

Wilhelm Je:

die Roßweid anstoßenden Föhrengehölz kamen

plötzlich einige seltsame, langgezogene Klage-
töne, die sich in kurzen Abständen wiederholten.
Ich hörte, wie die beiden wachthabenden Kna-
ben laut hin- und herrieten und zuletzt zu dem

Schlüsse kamen, daß da irgendwo ganz nahe ein
angeschossenes Reh liegen müsse. Sie schauten
sich erst vorsichtig nach allen Seiten um, und da

niemand um die Wege war, machten sich beide

eilig nach dem Hölzchen hinüber.
Mein Herz klopste hörbar. Jetzt — oder

dann nie!
Geduckten Ganges, durch den Holzstoß vor

den unvorsichtigen Wächtern gedeckt, näherte ich

mich diesem, nach wenigen Sekunden hatte ich

die Stelle erreicht. Ich stand vor dem mir so

wohlbekannten Holztäfelchen, das, mit dicker

grüner Farbe gemalt, die Worte trug:
LULIRbliMVIIR,.

Da war es mir plötzlich, als ob dieses un-
scheinbare Täfelchen Augen hätte und mich an-
sähe; als ob die grünen Buchstaben laut zu
mir reden würden: „Du es ist dein
Dorf! ..."

Augenblicklich war es mir bewußt, daß ich es

nicht tun konnte. Langsamer als ich hergekom-

men, schlich ich gegen mein Versteck zurück.
Da sah ich zwei Knaben eiligen Laufes die

Halde herauf und auf den Funken zustreben,
deren einen ich als den Sohn des Ochsenwirts
in Riedikon erkannte. Es ging mir ein kleines

Licht auf: die Stimme des angeschossenen Rehes,
die im Hölzchen drüben noch immer ertönte,
mochte Wohl dem Bernhard Kläui angehören

Ich ging nun auf den Funkenplatz zurück
und zog einen Knüppel aus den aufgeschichteten

Reisigwellen.
„Was habt ihr da verloren," rief ich die bei-

den Ankömmlinge an, denen meine Gegenwart
jedenfalls nicht gelegen war.
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„Mach dich dünn", entgegnete der größere
von beiden. „Mach dich sadendünn, oder du

bekommst Wix!"
„Dem ersten, der herzukommt, dem schlag' ich

den Bengel um den Grind!" gab ich ebenso höf-
lich zurück, fand aber doch für geraten, - nun
nach Kräften Lärm zu machen.

Ohne langes Bedenken fielen die zwei über
mich her und suchten mich zu Boden zu reißen,
was ihnen auch nach manchem Hin- und Her-
zerren gelang. Aber inzwischen kamen mir die

hinters Licht geführten Wachtposten tapser zu
Hilfe, um doch wenigstens auf diese Weise noch

ihre Ehre zu retten. Dazu rannten jetzt aus

unsern Lärm der Rebgarten-Fritz und zwei an-
dere Knaben in atemlosem Laufe den Hügel
herauf. Der eine der beiden Angreifer suchte

sein Heil in der Flucht, den anderen nahmen
wir fest und führten ihn, nachdem die Funken-
wache verdreifacht war, triumphierend als Ge-

fangenen ins Dorf hinab, wo ihm der Ge-

meindeammann Malpacher eigenhändig eine ge-

salzene Tracht Prügel verabfolgte, woraus man
ihn unter Spott und Gelächter laufen ließ.

Mit Stolz trat ich daheim mit der roten
Binde ins Haus, die man mir aus des Ob-
manns Vorschlag einstimmig zuerkannt hatte.
Während am Abend der Funken hoch empor-
loderte, konnte sich Karli in einem Anfall von
festlicher Aufregung nicht enthalten, mir gleich-

sam wie über eine gefallene Schranke hinweg
die Hand zu schütteln.

Nach Fanny Glinz sah ich mich vergeblich

um. Durch Maria Stocker erfuhr ich, daß ihr
Vater sie heute Mittag in einer Kutsche abgeholt
habe. Es sei ihr elend verleidet in Breitenrohr,
habe sie dem Vater vor der Abfahrt bekannt;
sie hätte es in dem langweiligen Nest kaum
mehr eine Woche ausgehalten.

Ferner
Wenn nun im Braun die Wälder stehn

Und über Stoppeln Winde gehn

Wie leise Seuszerzungen,

Da klingt vom blauen Äimmelsdach

Wohl noch ein Ton des Sommers nach,

Des Sommers, der verklungen.

Gruß.
Er kommt daher aus weicher Luft
Und zaubert Blütenglanz und Duft
Zurück vor allen Sinnen;
Und zitternd sucht der Blick und sieht:

Ein letzter Wandervogel zieht

Mit fernem Gruß von hinnen.
Wilhelm Jensen.
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